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Fürst Von Külonr
in Rom .

----- Während der deutsche Kaiser
auf Korfu weilt , befand sich Fürst
v. Bülow in Rom, wo er vom
.Papste in Audienz empfangen
wurde und auch mit dem Kardinal
Merry del Dal eine längere Unter¬
redung hatte . Daß die Fürstin v.
Bülow , Prof . Renvers und andere
Privatpersonen an der Audienz beim
Papste teilnahmen , spricht zwar an¬
scheinend gegen jede politische Be¬
deutung ' dieses Besuchs . Aber wenn
schon die Tatsache, daß zum ersten
Male der leitende Staatsmann des
Deutschen Reiches dem Papste seine
Aufwartung gemacht hat , an sich
von politischer Bedeutung ist, so
wird diese wohl noch dadurch erhöht,
daß der Kanzler sowohl mit dem
Papste als auch mit Kardinal Mer¬
ry del Bal zunächst allein konferiert
hat .

Unsere heutige Aufnahme zeigt
den Fürsten von Bülow vor dem
Hotel Regina , dem interimistischen
Sitze der preußischen Gesandtschaft
beim päpstlichen Stuhl . Da der
Vatikan offiziell das Königreich Ita¬
lien nicht anerkennt , so konnte Fürst
v . Bülow nicht direkt vom Palazzo
Caffarelli , seinem Wohnsitze, zum
Besuch des Papstes fahren , er mußte
vielmehr , wenn auch nur für einige
Minuten , einen anderen Wohnort
wählen . Aus diesem Grunde er¬
folgte der Besuch des Fürsten beim
Papste von dem Hotel Regina aus . Der Kürst auf de« Wege zur « udlen » stet« Papst,
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Menteuer der General Gerard .
Von Conan Doyle .

(tü . Fortsetzung .) (Nachdruck derb.)
Als ich wieder zur Besinnung kam , hatten mich zwei frau -

zosische Soldaten unter den Armen gefaßt , und mein Kops
brummte wie ein Bienenkorb . Ich sprang auf und schaute mich
um . Die Tünche war von der Decke gefallen, die Möbel lagen
umher , es waren Risse in den Wänden , aber keine Löcher . Dle
Mauern des alten Klosters hatten sich also tatsächlich als so stark
erwiesen, daß fie die Explosion des Magazins nicht zu zerstören
vermocht hatte . Aber sie hatte doch unter den Verteidigern
eine solche Panik hervorgerufen , daß die Anstürmenden durch die
Fenster hatten eindringen und die Tore fast ohne Widerstano
hatten öffnen können . Als ich auf den Flur hinauslief , fand ich
ihn voller französischer Soldaten , und ich traf . den Marschvll
Lannes selbst, als er mit feinem Stabe ankam. Er lieb stehen
und hörte aufmerksam meiner Erzählung zu.

„Großartig , Herr Rittmeister , großartig !" rief er aus .
»,Diese Tat soll sicher dem Kaiser gemeldet werden."

„ Ich möchte bemerken, Exzellenz," antwortete ich, „ daß ich
nur das Werk zu Ende geführt habe, das Herr Hubert ausge -
dacht und vorbereitet hatte . Und das ihm sein Leben gekostet hat ."

„Wir werden seine Dienste nicht vergessen, " erwiderte der
Marschall. „Uebrigens ist es halb fünf vorbei , und Sie müssen
»ach all dielen Anstrengungen gehörigen Zunaer haben. Ritt -

meisier Gerard . Mein Stab und ich wollen in der Stadt früh -,
stücken . Ich versichere Jhpen , daß Sie uns ein hochverehrtem
Gast sein werden."

„Ich nehme Ihre Einladung mit Dank an , Exzellenz," sagte
ich. „Ich habe nur vorher noch ein kleines Rendezvous, das mich
abhält ."

Er machte große Augen . ■•
„Um diese Stunde ?" . ^

„Jawohl , Herr General, " antwortete ich. „Meine Herren
Kameraden, die ich erst gestern abend kennen gelernt habe»
würden mir 's Wel nehmen, wenn ich sie nicht erst aufsuchte.

"
„Dann auf Wiedersehen!" sagte der Marschall und ging

weiter .
Ich eilte durch das arg mitgenommene Klostertor hinaus .

Als ich an das dachlofe Haus gekommen war , in dem wir .
gestern nacht unsere Beratung abgehalten hatten , warf ich mein
Franziskanergewand ri& und setzte meinen Tschako auf und
schnallte meinen Säbel um, den ich dort zurückgelassen hatte .
Darauf schritt ich , nachdem ich glücklich wieder Husar war
unserem Bestimmungsort zu. Von der Erschütterung drehte sich
mir noch alles im Kopf herum und ich war erschöpft von den
Strapazen dieser schrecklichen Nacht. Die ganze Wanderung in
dem düsteren Licht der Morgendämmerung , die rauchenden
Wachtfeuer im Lager umher und das Summen des erwachenden
Heeres kamen mir vor wie ein Traum . Bei Hörnerklang und
Trommelwirbel sammelte sich die Infanterie , denn die Explosion
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und das Kampsgeschrei hatte ihnen gesagt , was los war . Ich
marschierte ruhig weiter, bis ich an das kleine Wäldchen von
Korkeichen kan», das hinter den Pferdestellcn lag . Dort sah ich
meine zwölf Kameraden in einer Gruppe beisammenstehen , die
Säbel an ihrer Linken. Sie blickten mich merkwürdig an , als
ich inich ihnen näherte . Vielleicht erschien ich ihnen mit meinem
pulvergeschwärzten Gesicht ein anderer Gerard als der jugend¬
liche Rittmeister , über den sie sich am Abend lustig gemacht
hatten .

„ Lau jour , Messieurs, " rief ich ihnen zu . „ Es tut mir
außerordentlich leid , wem » Sie auf mich haben warten müssen ,
ober ich konnte nicht über meine Zeit verfügen ."

Sie erwiderten nichts, sondern blickten mich forschend an .
Ich sehe sie jetzt noch in einer Reihe vor mir stehen, große
Männer und kleine , dicke und dünne ; Olivier mit seinem martia¬
lischen Schnurrbart ; das schmale , lebhafte Gesicht Pelletans ; den
jungen Oudin , freudeglühend vorm ersten Duell ; Mortier nui
dem Säbelhieb über der gefaltete» Stirn . Ick) legte meinen
Tschako ab und zog den Säbel .

„ Messieurs"
, sagte ich, „ Sie müssen entschuldigen, Mar-

schalt Lannes hat niich zum Frühstück eingeladen , und ich kann
ihn nicht gut warten lassen.

"
„Was meinen Sie damit ? " fragte der Major.
„ Ich bitte Sic , niich von meinem Versprechen zu entbinden ,

daß ich jedem von Ihnen fünf Minuten Zeit widmen wollte, und

mir zu gestatten . Sie alle zusamineil anzugreifen. " Ich wartete,
was sie antworten würden .

Aber ihre Erwiderung ivar wirklich schöir Uiid echt fran¬
zösisch. Mit einemmal flogeii die zwölf Säbel aus den Scheiden
und wurden präsentiert . Da standen sie vor mir , alle zwölf,
unbeweglich , die Hacken zusammengeschlagen , jeder den Säbel
kerzengerade vor dem Gesicht .

Ich taumelte einen Schritt zurück. Ick, sah einen nach
deni andern an . Ich konnte einen Moment meineii Augeit nicht
trauen . Sie brachten mir eine Huldigung, dieselben Männer,
die mich vor einigen Stunden geuzt hatten ! Dann wurde nur
alles klar. Ich erkannte, wie ich ihnen imponierte, und sie
wollten die Scharte von gestern abend wieder auswetzen . Gegen
Gefahr kann sich ein Mann stählen, aber nicht gegen Rührung .
„Kameraden, " rief ich , „Kameraden — ! " aber weiter brachte ich
nichts 'raus . Es schnürte mir die Kehle zu, es benahm mir die
Sprache . Im nächsten Moment hatte mich Olivier umarmt, Pel-
letan hatte meine rechte Hand ergriffen, Mortier die linke , einige
klopften mich auf die Schulter, einige schlugen mich auf den
Rücken , von allen Seiten strahlten mir frohe Gesichter entgegen
— so hatte ich mich bei den Conflanssche» Husaren elngeführt.

(Fortsetzung folgt.) 5

Botschafter Braf Lchuwalow.

* v' ' ** ;

I .
~ Am 27 . April kann der Kranke König

LN » von Bayern seinen 60 . Geburtstag
feiern , der i » geistiger Umnachtung aber bei
bestem körperlichen - Wohlbefinden auf dem
Schloß Fürstenried bei München schon 80
Jahre »veilt . König Otto ist der jüngere Sohn
des Königs Maximilian II . und seiner preu.
ßischeu Gemahlin Marie und hat schon in
früher Jugend Anzeichen annormaler Geistes¬
gestörtheit gegeben . Trotzdem ist ex bis zum
Jahre 1871 , also bis zum Kriege mit Frank .
? ich, verhältnismäßig klar bei Verstand ge¬
wesen , toenngleich er schon damals eigenartige
Anschauungen vertreten hat . Seit dem Jahre
1871 indessen kamen Wahnvorstellungen bei
ihm zum Ausbruch, die namentlich am Fron -
eichnamstagc des Jahres 1873 zum offenen
Ausbruch kamen , wo er in der Münchener
Domkirche « ine peinliche Szene durch Störung
des Gottesdienstes hervorricf. Man brachte
ihn zunächst nach Schleißheün und dann fünf
Jahr « später nach Fürstenricd . Den Ueber -
gang der Krone auf sein eigenes Haupt hat er
so halb und halb mit Verständnis aufge-
lommcu, wenigstens drängt er jetzt stets dar¬
auf , daß man ihm den Titel Majestät zuteil
tverdcn läßt . König Otto dürfte wohl noch
lange in seinem gegenwärtigen Zustande fort-
lebeu .

— Ter in der Nacht zum Ostermontag in
Jalta verstorbene frühere russische Botschafter
in Berlin Graf Paul Schuwalow war 1830
in Petersburg geboren und 1849 aus dem
dortigen Pagenwrps in das russisch« Leib»
(iiardcregimcnt zu Pferde eingetrete» . Er
machte den ungarischen Feldzug und den
Krimkrieg mit , wurde 1859 Flügeladjutant
des Zaren und ging , noch nicht 30 Jahre alt ,als Militäragent nach Paris . Von 1861 bis
1863 war er bei der inneren Verwaltung be.
sckmftigt, um darauf wieder in den aktiven
Hrercsdicnst einzutreten , dem er nun 22
Jahre lang treu blieb. 1867 wurde er Stabs¬
chef des Gardekorps, 1873 Generalleutnant
und befehligte im Türkenkriege die 2 . Garde »
Infanterie -Division. Bei Plcwna und Philip¬
popel zeichnete sich Graf Schutvalow als Kom¬
mandeur des Gardekorps aus ; er erhielt
mehrere hohe russische Kricgsordcn und den
preußischen , Pour lc inSrite . 1885 erfolgte seine Ernennung zum
Botschafter in Berlin ; hier hat Graf Schuwalow fast zehn Jahre ein«
bedeutsame Tätigkeit ausgeübt , war es doch die Zeit , da die Beziehungen
zwisĉ n Rußland und dem Deutschen Reiche am gespanntesten waren .
1987 verlieh ihm Kaiser Wilhelm I . den Schwarzen Adlerorden. 1895
ging er als GeneralAouverneur nach Warschau.

Kilder vom Tage .

m

König Ott - v . Bayer» .

Prof. Dr. Kran» v. Leydlg. Prof. Dr. Leopold Ditto» von Lchrötter ,

= Einer der bedeutendsten Biologen, dessen Lehrtätigkit in die
zweite Hälstr des vorigen Jahrhunderts fällt , der im Ruhestand lebend«
berühmte Zoologe Franz v. Leichig, ist in seiner Vaterstadt Rothenburg
o. d. T . im säst vollendeten 87. Lebensjahre gestorben. Er wurde im
Jahr « 1855 außerordentlicher Professor in Würzburg und ging dann
zwei Jahre später als Ordinarius nach Tübingen , wo er 18 Jahre wirkte .
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1875 folgte er dein Rufe an die Universität! Bonn . Er war nicht nur
eilt bedeutender Zoologe , sondern auch als Botaniker ein Gelehrter ersten
Ranges . Ms an sein. Lebensende hat er jid} mit wissenschaftliche » Ar¬
beiten beschäftigt .1 * * *

— Win 22. d. M . starb in Slviciv der berühmte Larhngologe Pro¬
fessor Dr . Leopold von Schrötter im 72. Lebenswahre . Gel .oren am 3 .
Februar 1837 zu Prag , studierte er in Wien , wo er der letzte Assistent
Professor Skodas war . 1967 habilitierte er sich an der Universität in
der Kaiserstadt an- der Donau , wo er 1873 zum Professor für Kehkkops-
und Brustkrankheile,eund 1890 zun» Ordinarius für innere Medizin- so
tote zum Vorstande der 3 . medizinischenKlinik ernannt wurde . Schrot
ter , der gleich bedeutend als Praktiker . Forscher wie akademischer Lehrer
war , hat sich besondere Verdienste als Larhngvloge ertoorßeit; iitbeni er
die neue Methode dar Behandlung von Kehlkopfverengungen durd)
mechanische Erweiterung einführte . Als Kehlkopfspezialist wurde
Schrötter seinerzeit and) an daS Krankenlager Kaiser Friedrichs nach
San Remo berufen .

Eine Zlifahrl durch die Vogesen!
i Karlsruhe , im April 1908.

Weil der Wint>er mir buchstäblich zu Waffer geivorden war und
ich daraufhin , wenn auch stark resigniert , auf die mir lieb gewordenen
Skitouren in unserem Schwarzwald größtenteils verzichten mutzte , packte
ich, als der Spätwintier noch unerwartet reichlich Neuschnee brächte ,
schleunigst meinen Rucksack , um mit meinen Skiern loszufahren .

Fa — wohin? Wie immer legte ich mir diese Hauptfrage erst
im letzten Augenblicke vor. Momententschlüffe sind bekanntlich die
besten .

Freilich kam mir diesmal der Momenientschlutz nicht so blitzge¬
schwind wie sonst . Dafür konnte ich aber nichts , sondern schuld daran
war lediglich mein Skigefährte „ Metalldreher "

, dem sich noch ein weiteres
Brettlhupfermitglied „ Sepp " anschlotz.

Wir hatten nicht die geringste Lust, die großen Herdenstationen und
high -life WintersPortsammelplätze aufzusuchen. Abseits vom Wege
grast fich 's am besten . Das ist eine Weisheit , die nicht jeder kennt , Gott

■sei Tank , sonst würde es ja zuletzt gar keine Erdenfleckchen mehr geben ,
die noch ziemlich unberührt vom Zug der großen Masse wären .

Unser Momententschluß lautete : Die Vogesen.
Kurz vor unserem Abmarsch wirbelte dichter Schnee noch herab.

Als wir aber ausrückteu, klärte cs auf ; leichtes Schneetreiben und kühles
Wehen geleiteten uns . Wallenstein, du hast recht ! Nicht in unserer
Brust — in unserem Rucksack sind unseres Schicksals Sterne . Leider
wiegen diese Sterne etwas fchlver. Trotz frohester Stimmung wurde
uns der Aufstieg von Meheral über 's Fischbödle ( 790 Meter ) zum
Hoheneck ( 1361 Meter ) nicht leicht . Mein Rucksack war allzuschwer .
Dazu ein , von meinem Gefährten „ Metalldreher " eingenommenes reich¬
liches Frühstück — zum Vorbeuge» für magere Tage — und 800 Meter
Steigung , das war für den Anfang genug.

Wir brauchten ea . iVt Stunden vom Bahnhof Metzeral, wo wir
Sonntag früh unser wegkundiges Brettlhupfermitglied „ Sepp " in Emp¬
fang nahmen , bis zum Hoheneck. Nickst immer frißt der Mensch die
Kilometer, manchmal fressen die Kilometer ihn und Pressen ihn aus wie
eine Zitrone . Besonders bei überladenem Rucksack . Erst kürzlich habe
ich den Rucksack als einen Philosophen gefeiert. Jetzt erwies er sich
als recht unphilosophischer, grundsatzloser Charakter , der forttvähreist)
seinen Standpunkt änderte . Von dem Rücken , auf den er eigentlich
gehört, wanderte er gar oft herab.

, Zur fröhlichen Skifahrt gehört idealer Pulverschnee. Solchen hatten
.wir glückliche drei Skifahrer vom 14. März 1908 . Als wir auf Hoheneck

( 1361 Meter ) ankamen und das über und über verschneite Gasthaus
hör uns lag , empfing uns leichtes , jagendes Gewölk , mit weihen, fliegen¬
den Sternen und dazwischen blauer Himmel . Uns vermehrte dies himm¬
lische Schneetreiben nur die Freude unserer Skitour . Im richtig ge¬
faßten Begriff des Skisahrerglücks sollte darum niemals -der ideale
Pulverschnee fehlen. Fortwährend wechselnden Sonnenschein mit
Schneetreiben.

Da das Hoheneck-Gasthaus geschossen war , so ließen wir uns in
dessen Winterschatten nieder , auf den Rucksäcken und ausgezogenen
© Kern sitzend und behaglich schmausend , und genossen faul und behaglich
die Ruhe und liehen die Großartigkeit der Winterlcmdschaft auf uns
wirken.

Worin mag nun die ungeheure Anziehungskraft , die der Hoheneck
auf so manchen Wanderlustigen ausübt , liegen ? Gewiß, die groß« Masse
läßt sich durch Zahlen imponieren . Die 1361 Meter über dem Meer
find etwas Besonderes. Man möchte gerne gelegentlich aus stolzer Höhe
herab den lieben Bekannten eine Ansichtspostkarte schreiben ; das macht
sich gar zu hübsch. Auch kann man cs so schön bequem haben, da von der
Endstation der elektrischen Bahn von GHradmer ( 1321 Meter ) am west¬
lichen Hange, ein guter Fußpfad aus deutschem Gebiet zum Gipfel führt .

Aber man würde uns drei Skffahrer doch unrecht tun , wollte man
.unsere Vogesenfreudigkeit nur aus solch äußerlichen Beweggründen er¬
klären. Es kommen für uns vor allem die winterlichen Naturschönheiten
der Vogesen in Betracht. Hiernach dürstet uns SKläufer immer wieder,
Und dies« iimner wieder aufzusuchen, dazu ist uns der hurtige Ski erst
recht ein lieber Gefährte und Gehilfe. Ich will unter den Vogesenschön -

insbesondere seinen Rauh -
Denn wenn ich darauf zu
Das ist das köstlichste an

sowie biii Verlauf

135 —
beite » drei hervorhebcn: die Aussicht , die Rauhreijbilduug und der große
Reichtum au Tourcnstrecken .

Von der Winterherrlichkeit der Vogesen ,
rrffbildnngen will ich auck) hier nichts sagen ,
sprechen komme , höre ick; sobald nicht aus.
Naturgenuß , !vas es überhaupt gibt.

Aber über die Vielseitigkeit als Skigelände,
unserer Tour muß ich noch ein paar Worte sage» .

Der einzige Gang unseres Diners war also eiitgenommen ; ein käl- .
tender Wind trieb uns bald wieder auf die Skis . Ta zerreißt auch der
graue Schneehimmcl. und durch alle Ritze » und Oeffnuiigen lugt des .
Himmels blaues Auge . Immer größer wirds und immer größer . Da
trifft auch schon die Sonne die mächtigen Berghänge , und sie strahlen
in blendendem Weiß. Sie blieb uns treu , als wir die Kammwanderung ,
d . h. den französffch -deutschen Grenzkamm über den -Kastelberg, Bat¬
teriekops , Rotenbacherkopf , Schweffekwasen , Mittelrein , Breitfirst zur
neuen Breitfirsthütte der Ortsgruppe Straßburg des S . C . B . , hinüber -
sichren .

In entgegenkommendster Weise war uns der Hüttenschliissel von der
Ortsgruppe zur Verfügung gestellt worden. Leider hatten loir -den¬
selben noch nicht in der Tasche , sondern mutzten ihn am Lauchensee , Ivo
er für uns hinterlegt ivar , abholen. t

Da unser,wegknndiges Brettlhüpfermitglied „ Sepp " noch am selben
Tag nach Hanse mußte, so nahm er schweren Herzens bei der verschlosse¬
nen Hütte von uns Abschied, um auf markiertem Pfade über den
Schnepfenriedkopf wieder nach Metzeral hinabzufahren von wo ihn sein
Abendzug nach Hause brachte . Mein Gefährte „ Motalldreher " und ich , 1
die wir noch ungezählte Tage bei diesem idealen Pulverschnee ( es war
entsck) ieden der beste vom ganzen Winter ) zubringen durften , stiegen
wieder auf den Höhenkamm hinauf , von wo wir , bei idealstem Pulver¬
schnee und herrlichster Abfahrt durch dicht beschneiten Buchenwald und
freie Halden, zum Lauchensee, einem musterhaften Unterkunftshaus ,
hinabsausten. Den späten Aufbruch andern Tags sollten wir nickst be¬
reue» ; die Wolken zerteilten sich und es wurde immer klarer ; schönes
Wetter und gute Aussicht standen zu erwarten . Der Weg führte uns
zunächst über die Staumauer des Lauchensee den Jungfraucnkopf steil
hinauf zum Pionier -Weg über den Storkenkopf usw. zum großen Belchen
( 1424 Meter ) , der höckjsten Spitze der Vogesen , wo wir um y22 Uhr iii

bester Verfassung anlangten . Obgleich der Aufstieg ziemlich steil Ivar .
erschien er uns doch als ein Kinderspiel. Mein Gefährte „ Metalldreher "
schlug mir nämlich vor , unsere Rucksäcke bis zur Rückkehr zu verstauen,
was auch geschah. Herrlichste Aussicht lohnte uns oben. Das Gasthaus
lag im 3 Meter tiefen Schnee förmlich vergraben-, nur der Kamin wies
gen Himmel. Lichtschächte ivaren zu de» Fenstern gegraben und ein
tiefer Gang zur Tür .

Nach gemütlichem Mittagsmahl gings pfeilschnell hinab durch den
prächtigen Pulverschnee, zurück über den Storkenkopf, Markstein und '
wie sie alle heißen mögen , zur Breitfirsthütte , die unser heutiges Nacht¬
quartier bilden sollte . Nachdem die letzten Skispuren verschwunden
waren , ivar der Weg mir schwor noch zu finden. J -m Wald war bei
3 Meter Schnectiese alles gleich, und selbst im bekannten Schivarzlvald
hat mau dann Müh», sich zureckst zu finden. Es dunkelte bereits , als
wir gerade am Hahnenbrunnen anlangte » und von wo uns die Markier - .
ung zur Breitfirsthütte führte , während graue Schneewolkon in rasender '
Eile an der fahlen Mondscherbe vorbeijagten und uns deren spärliches
Licht raubten . In der Hütte angelangt , galt es zunächst Herd und Ofen ;
zu besorgen um cs uns möglichst rasch behaglich zu machen . „Metall¬
dreher " hatte denn auch im Handumdrehen die Konstruktion des Hütten¬
ofens erfaßt und bald gewann die Hütte wohltuende Gemütlichkeit; das ;
Feuer knisterte und eine tvarme Reis - Erbssuppe , pikantester Art , stillte :
unseren Hunger. Draußen sank Flocke auf Flocke hernieder und düstere !
Schneewolkon drängten mächtig heran und umschlangen die Hütte .
Alles war still, nur dann und ivann hörte man das Geläute der Glocke."
im Tal .

Der große , gemütliche Kachelofen hielt infolge seiner technischen
Behandlung , Vonseiten meines Gefährten „Metalldreher "

, die Wärme
recht gut.

Am folgenden Morgen. Dienstag den 17 . Niärz 1908 , grüßten uns
beim Erwachen zwei liebliche Freunde : Ainselgesang und Lerchcn -
trillern .

Die tiefe Stille der Nacht hatte uns erquickenden Schlaf geschenkt,
so daß wir uns neu gestärkt den Freuden unserer ferneren Skitour hin-
gebcn konnten. Die Zeit drängte zum Aufbruch nach der Hoheneck,
Schlucht , weißen See , welch letzterer unser Endziel sein sollte .

Wir passieren abermals die verschiedenen Bergkämme, über die wiv
Sonntags zuvor mit unserem Brettlhüpfermitglied „Sepp " gekommen ,
waren . Und dieselbe Umgebung von vorgestern und heute wirkte so
grundverschiedenauf uns . Ganz plötzlich nahm der Himmel eine asch¬
graue Färbung an und kaum hatte » wir die ersten Bergkuppen hinter
uns , begannen einzelne Schneeflocken zu fallen, und schneidender Wind
stellte sich ein. Der Schnee war infolge des Windes teilweise verweht ,
wellenartige, harte Kämme wechselten mit idealem Pulverschnee. In
etwas forciertem Tempo ging es pfeilschnell hinab über die Steilstellen ,
wobei ich infolge des unregelmäßigen SchneeS plötzlich meine Gewalt
über die Bretter verlor und mich meinem nachfolgenden Gefährten
„ Metalldreher" in einem dreifachen Salto mortale produzierte , was zur
Folge hatte, daß mir die hintere Hälfte meines einen Ski abbrach» so
daß von der Ausführung unserer Partie bis zum Ziel keine Rede war .
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Das Thermometer zeigte — S Grad ; rasch zog ich meine gestrickte
Jacke an und nahm die Reparatuvarbeit sofort in Angriff .

Geraume Zeit dauerte es , bis der Ski wieder einigermaßen ge¬
brauchsfähig war . Selbstredend wählten wir die nächste Talfahrt auS

. und so stiegen wir denn auch wieder zum Schweiselwasen aufwärts , von
wo wir auf markiertem Pfad ein« wunderbar schöne Abfahrt noch ge¬
nossen . Dieselbe führt« bis tief hinab ins Tal , wo die beiden seltsamen

' Wegtafeln stehn : „Skiweg, für Anfänger ! " — „ Skiweg für geübte
Wahrer ! " Selbstverständlich wählten wir den letzteren; doch waren die
letzten hundert Meter eine rechte Pein ! J -m Tale Unten hatte der „ Ge- ,
nutz" dann endlich ein Ende Mid wir liefen von Mittlach noch nach
Metzeral vor, wo wir im Gasthaus zur Sonne noch gerade recht zum
Mittagessen eintrafen . Am Mittag trat ich 'dann meine Heimfahrt über
Colmar , Straßburg an , unter kurzer Begleitung meines Gefährten
„Metalldreher "

, der es sich nicht wollte entgehen lassen, auch den weißen
See jetzt noch aufzusuchen. Er stieg daher in Münster aus , von wo ihn
die elektrische Bahn bis Säg matt brachte ( die Schluchtbühn fährt im
Winter nur bis Sägmatt ) . Laut feines Postkartengrußes erreichte er
hei prächtigstem Sonnenschein in 2 Stunden die Schlucht und in weiteren '
8 Stunden den weißen See , unser ursprüngliches Ziel . ,

- Trotz des unliebsamen Vovkounnnisses mit meinem gebrochenen Ski ,
stehen dies« Tage unserer Vogesen.Skitour harmonischin der Erinnerung , :
durch nichts verblaßt . Ski -Heill R . H -

A llerle i.
— Seltsame Testamente. Kuriose Testamentsbestimmungen waren

häufiger in den alten Zeiten als heutzutage . So z. B . hinterließ , wie
die „Köln Ztg .

" erzählt , der Engländer John Thake, der im Jahre
1637 staro, eine Summe Geld für die Armen von Clavering , mit der
ihnen einmal jährlich zwei Fässer Heringe gekauft werden sollten.
George Staverton , der hundert Jahre später starb, vermachte der
Stadt Wokingham 120 <M jährlich mit der Bestimmung , daß man
einen fetten Ochsen kaufe, ihn auf dem Markte zu Tode Hetze, und
dann sein Fleisch für die Armen verkaufe. Die Ochsenjagd Härte erst
im Jahre 1823 auf ; aber noch heute wird ein fetter Ochse einmal
jährlich geschlachtet und sein Fleisch unter die Armen verteilt . Der
alte Herr wird sich aber im Grabe noch ärgern , daß man seinen Bullen
nicht mehr hetzt ; denn er war ein Sportmann aus der alten Schule,
auS den Tagen , wo bull-baiting noch zu dem Sport «eS „alten Eng¬
lands " zählte . Ein ähnlicher alter Kauz muß Herr John Knill, vor
hundert Jahren Bürgermeister der Stadt St . Jves in Cornwall , ge¬
wesen sein ; denn er hinterließ dieser Stabt eine beträchtliche Summe
unter der Bedingung, baß die Zinsen unter zwei Witwen , zehn junge
Mädchen und einen Fiedler 'verteilt würden . Diese ihrerseits müssen
sich verpflichten, feierlich dreimal im Gänsemarsch um John Knill?
Grabstätte herumzumarschieren, siebenmal rundum zu tanzen und sich
dann an Jugwerwein und Kuchen zu erquicken . Herr Joseph Gibson,
der jüngst zu Sleaforb starb, war seines Zeichens Kohlenhändler und
hatte es in dem Gewerbe zu etwas gebracht. Er war stolz auf seine
von dem Kohlenstaube angeschwärzten Wagen und traf demnach in
feinem Testament« die Bestimmung, daß nach feinem Tode der schwär¬
zeste aller seiner Kohlenwagen ihn im Sarg auf den Friedhof schaffe.
So ist cs auch geschehen ; und infolge dieser eigenartigen Klausel ging
fast die gange Stadt hinter dem Kohlenwagen her, denn man wollte
doch „ dabei gewesen " sein.

' »

Stauet « « !,
ttfitfel 1.

Al» Bibel gelt ich Millionen
Doch stellst du nur ein Zeichen um,
Dann fleh' zu Gott , ich möchte dich verschonen .

Rätsel 2.
Was ich meine, hat zwei Beine,
Ein Buchstabe wird vorgesteckt, , .. .t .
Gleich bin ich ein Insekt .

Rätsel S.
Wer sieht mehr, der Einäugige oder der, der zwei Augen hat ?

Rätsel 4.
Ein Spieler verliert in Mont « Carlo zuerst den sechsten, dann den

zehnten Teil seines mitgebrachten Geldes, gewinnt dann aber btf dritten
Teil wieder und findet , daß er jetzt 3 FrcS. gewonnen hat . Wieviel hatte
er ursprünglich besessen?

Auflösungen folgen in nächster Eaur»tag!„ummer .
« uftSsnng der Rätsel.« «! i» Rr. 30.

lliftenfttfef : Nicht! halb zu tun ist «dler Geister Art.
Htttsek: Der Frühling, denn da schießen die Spargel «urd dir

Bäume schlagen aus . «Lozogripd : Ständchen, Stündchen.
Scherzfrage: Weil fle Angelsachsen find.

Richtig » nuflifuttgen sandten eia :
: Adolf Bräuninger , Fritz Dietrich, Xaver Rmnmele, sämmtliche in Karls -
, ruhe ; Friedrich Hugo Nachmann in Rastatt ; „Stammtisch Bretze" in

Tauberbischofsheim.
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ver Diplo &ofti« Int Naturlmidtmiistum .

ti} <5

Ata Geschont Larnegi» für de» Kaiser :
Gkelott eine» Bipl. d. ea».

— Wir sind heute in der
Lage, unseren Lesern da»
Bild des riesigen fossilen
Sauriers vor Augen zu
führen , von dem der be¬
kannte amerikanische Mä¬
zen Carnegie unsevem
Kaiser einen Abguß ge¬
schenkt hat . Zur Eröff¬
nung des Carnegie -
Museums in Piktsburg
spendete unser Kaiser
diesem bekanntlich ein«
wertvolle Bibliothek — bi«
Gabe Carnegies stellt das
Gegengeschenk hierfür dar .
Der wnerilgnische Mlliar -
•biir ■ttiägt Außerdem sämt¬
liche Kosten des Trans - ,
Portes und der soeben be¬
gonnenen Aufstellung in
den Berliner Zoologischen
Sammlungen , die Pro¬
fessor Dr . Holland, der
Direktor des Carnegie -
Museums , leitet .

Der Diplodokus hat bi«
grwckltige Länge von 26
Meter . Man kann sich
von ihr einen rechton Be¬
griff machen , wenn man
den oben abgebildeten Ele¬
fanten zum Größenver¬
gleiche heranzieht , und
wenn man hört , daß die
lebenden Wale höchstens
ein« Länge von 2V Meter
besitzen . Besonders be¬
merkenswert ist der auf¬
fallend kleine Kopf des
Reptils , sein langer Hak»
und Schwanz, seine mäch¬
tige Rücken- und Becken-
bilbung . Während bei
allen Wirbeltieren das Ge¬
hirn breiter ist als die
Wirbelsäule , ist hier dev
umgekehrte Fall zu binsta-
tieren . Man kann hieraus
folgern , daß es sich um ein
ntedrigstehendes Tier han¬
delt . Das Fehlen der
Schnerdezähne verrät den
Pflanzenfresser .

Die Tiere , deren Exi-
ftenz mehrere Millioneg
von Jahren zurückliegt ,
haben in Amerika gelebh
wo denn auch da- Ori¬
ginal , das sich im Tarne »
gre -Museum befindet, int
den Rocky MountcrinS»
dem großen Gebirgszug int
Weftür Nordamerikas, ge»
funden wurde. Amerika
ist überhaupt da- Land, in
dem die größten Formen
der Saurier vorkkmen.
Für das Berliner MufemN
bedeutet da» Geschenk inso¬
fern eine unschätzbare Be¬
reicherung, als es damit
das erst« Exemplar eine»
LandfaurierS erworben

hat . Bon den Wasser¬
sauriern besitzt e» bereit»
mehrere Exemplare . Einen
gleichen Abguß hat bereit»
London erhallen und wird
demnächst auch Paris em¬
pfangen , die gleichfalls
wertvolle Spenden zur Er¬
öffnung des Carnegie-
Museums geliefert haben.

Für die Redaktion verantwortlich : Alber» Herz,, .
Druck und Verlag von Frrd . Thiergarten in Karlsruhe .
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